
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1911

19 (19.1.1911) Drittes Blatt



Bezugspreis :
direkt vom Verlag vier¬
teljährlich Mk. 1.60 em-
ffhließlich Trägerlohn;
^ geholt m - . Expedition
» onatlich SO Pfennig.
Durch die Post zogestellt
oienclj . Mk. 2.22, abgeh.
« n Postschalt. Mk. ILO.
Kwzelmumner 10 Pfg.

- kedaktionll.Expedition :
Ritterftratze Nr. L.

Karlsruher Tagblatt .

Badische Morgenzeitung — Organ für amtliche Anzeigen .

Anzeige «:
die einspaltige Pentzeile
oder derenRaum1bPfg .
Reklamczeile40Pfenmg .
Lokalanzeigen billiger.

Rabatt nach Tarif.
Aufgabezeit : größere
Anzeigen bis spätestens
12 Uhr mittags, kleinere
bis 4 Uhr nachmittags .

Fernfprechanschlotz
Nr. LVS .

Drittes Blatt Gegründet lsor Donnerstag» den IN. Januar 1N1I 10«. Jahrgang Nummer 18

Ser »KheinfM bei SchaMmsen "
betzrshtt

Aus Zürich geht uns auf Grund authentischen
Materials folgende Mitteilung zu, die von größtem
Interesse ist : Der Rheinsall bei Schafshausen, diese
herrliche Naturerscheinung, ist durch ein industrielles
Unternehmen aufs Ernstlichste . bedroht, wenn nicht
durch einen allgemeinen Protest der Schlag, der
gegen die Schönheit dieses Naturwunders geführt
wird, abgewehrt wird . In Verbindung mit einem
Schiffahrtskanal will nämlich eine Schweizer In -
dustriegesellschast ein Wasserwerk . errichten, durch
das dem Rheinfall bei Schaffhausen so viel Wasser
entzogen wird, daß in kurzer Zeit das Ende des
Wasserfalles zu erwarten ist . In jedem Falle wird
die Schönheit völlig vernichtet werden. Die „Schwei¬
zerische Naturschutzkommission " hat nun bei dem so¬
genannten „Projektierungskonsortium "

, das die in¬
dustrielle Anlage plant , gegen die Verwirklichung
dieser Idee schriftlich einen scharfen Protest erhoben.
Daraufhin ging der „Schweizerischen Naturschutz¬
kommission " von dem betreffenden Konsortium fol¬
gendes Schreiben zu :

„Wir werden nicht ermangeln, die Integrität
des Wasserfalles so gut wie möglich ( ! !) zu wahren.
Immerhin werden wir aber mit dem Schiffahrts¬
kanal ein Wasserwerk in Verbindung bringen
und dadurch gezwungen sein, dem Rhein SO Kubik¬
meter Wasser pro Sekunde zu entziehen, d. h . so
viel , wie beide Kantone Zürich und Schafshausen ^
zusammen dem Rhein zu entnehmen berechtigt i
sind. Die Entnahme des Wassers wird hoffentlich ^
( ?) auf die Schönheit des Rheinfalles nur bei
kleinem Wasserftand, also während des Winters ,
von Einfluß sein . .
Gegenüber diesen Mitteilungen bedenke man» daß

die Wassermengs des Rheinsalles oft nur 80 Kubik¬
meter pro Sekunde beträgt . Die Entnahme von
SO Kubikmeter pro Sekunde würde also den Rhein¬
fall einfach völlig vernichten. Dabei ist noch zu be¬
fürchten, daß die Mitteilung der Gesellschaft sehr
optimistisch ist, und daß mehr als SO Kubikmeter
Wasser pro Sekunde gebraucht werden. Geradezu
köstlich wirkt die Bemerkung der Gesellschaft, daß sie
dazu berechtigt sei . Als ob es nicht bei einem so sel¬
tenen Naturwunder Verpflichtungen gegen die ganze
Well gäbe, hinter denen die industriellen Bedürfnisse
zurücktreten müssen . Inzwischen hat schon am 31 . De¬
zember 1S10 der Regierungsrat von Schaffhausen
gegen das Projekt energische Stellung genommen
und dagegen protestiert, daß in Verbindung mit der
Schleusenanlage zur Hebung der Schiffahrt noch eine
Wasserkrastanlage am Rheinfall hergestellt werde.
Man erklärt mit Recht , daß die Ausnutzung des
Rheinfalles zu einem Kraftwerke geschäftlich zwar
sehr rentabel sein möge, daß sie aber aus Rücksicht
auf die Schönheit der Landschaft unter allen Um¬
ständen unterbleiben müsse . Ein Gegenstück zu der
Ausnutzung der Niagara -Fülle dürfe in Europa nicht
geschaffen werden. Die Konzession zur Errichtung
dieser Wasserkraftanlage hat der Schweizerische
Bundesrat zu vergeben. Der Regierungsrat von
Schafshausen hat darum bei dem „eidgenössischen
Departement des Inneren " eine Petition eingereicht ,
daß der Schweizerische Bundesrat jede Konzession
verweigere, die geeignet ist, die Integrität dieses
Naturwunders zu beeinträchtigen. Es werden auch
gesetzliche Vorschriften verlangt , durch die ein für alle
Mal jeder Angriff auf die Schönheit oder auf das Be¬
stehen des Rheinfalles verboten wird. Da sich die
Unternehmer darauf berufen, daß die beiden Kan¬
tone Zürich und Schasshausen dem Rheinsall SO Ku¬
bikmeter Wasser pro Sekunde zu entnehmen berech¬
tigt sind , so wird eins anderweitige Regelung dieser
sogenannten Gerechtsame verlangt . Dabei ist zu be¬
merken, daß am 4 . April 1895, also bereits vor 16
Jahren , ein Bundesbefchluß gefaßt wurde, durch den
der Bundesrat den Auftrag erhielt, „so schnell wie
möglich ein Vorlage einzubringen , betreffend die Re¬
gelung der interkantonalen Beziehungen mit Bezug
auf Wasserwerkanlagen"

. Bis heute ist dieser Gesetz¬
entwurf noch nicht eingebracht worden. Da aber die
Gefahr groß ist, so ist eine baldige Einbringung die¬
ser Vorlage jetzt zu erhoffen. Vielleicht ist das Ende
des Rheinsalles durch allgemeinen Protest zu ver¬
hüten.

Zur WvaibeMeuversichemng .
Eine der schwierigsten Fragen der ganzen Privat¬

beamtenversicherung, so schreibt der „Schwäbische
Merkur "

, ist zweifellos die Zulassung von
bestehenden Kassen zur Durchführung dieser
Versicherung. Eine große Anzahl von Firmen haben
für ihre Angestellten Pensions - und Unterftützungs-
kafsen eingerichtet, die Unterstützungen teils mit
Rechtsanspruch, teils ohne einen solchen, gewähren.
Wenn der Entwurf des Versicherungsgesetzes für

Angestellte sich aus den Standpunkt stellt, Ersatz -
kassen überhaupt nicht zuzulassen , so
beruht dies auf der Erwägung , daß nur sehr wenige
der vorhandenen Kaffen den für die Zulassung zu
stellenden Anforderungen genügen würden . Denn
einmal verfallen beim Ausscheiden von Versicherten
aus solchen Kassen in der Regel die Beiträge zu¬
gunsten der Kasse, mindestens bei einer kürzeren
Mitgliedszeit. Und gerade diesem Umstands verdanken
es die Kassen , wenn sie mit verhältnismäßig geringen
Beiträgen ziemlich erhebliche Leistungen gewähren
können . Auch ist die Sicherheit für die Erfüllbarkeit
der versprochenen Leistungen bei vielen Kassen sehr
schwer sestzustellen , da sie im allgemeinen von dem
Fortbestand einer großen Zahl von Versicherten ab¬
hängig sind . Auch die Prüfung der Gleichwertigkeit
der Leistungen, die von den Kassen unbedingt zu
fordern wäre , bietet besondere Schwierigkeiten. Denn
bei der neuen Versicherung handelt es sich, abgesehen
von dem Heilverfahren und den Beitragserstattungs¬
fällen, um drei verschiedene Bezüge, nämlich um
Ruhegeld, Witwenrenten und Waisenrenten , die völlig
verschieden bewertet werden müssen . Trotzdem aber
bietet sich ein Weg, den Wünschen der bestehenden
Fürsorgekassen aus Erhaltung ihrer Einrichtungen zu
entsprechen , indem eine Art Rückversicherung
in Höhe der reichsgesetzlichen Leistungen
bei der Reichsversicherungsanstalt zugelassen wird.
Auf diese Weise können nicht nur die bestehenden
Kassen erhalten , sondern es können auch neue Kassen
gegründet werden . Um dies zu ermöglichen, sollen
die bestehenden Fürsorgekaffen für ihre Mitglieder
die reichsgesetzlichen Beiträge an die Reichsversiche -
runasanstalt entrichten, die dafür die reichsgesetzlichen
Leistungen an die Kassenmitglieder übernimmt . Um
eine Gleichstellung der Mitglieder herbeizuführen,
muffen die Beiträge aus den Mitteln der Kasse ent¬
richtet werden und der Beitrag des Arbeitgebers
mindestens der Hälfte der nach dem Gesetz zu ent¬
richtenden Beiträge gleichkommcn . Ruhegelder und
Hinterbliebenenbezüge setzt die Reichsveisictzerungss
anstatt nach den empfangenen Monatsbeiträgen fest
und überweist sie der beteiligten Kaffe .

*
Im „Berliner Tageblatt " nimmt der Reichstags-

abgeordnete Dr . Heinz Pöühoff Stellung zu dem
Gesetzentwurf, dem wir folgendes entnehmen:

„Es scheint, als sollten die Privatangssteltten an
ihrem sehnlichsten Wunsche , der Pensions - und Hin-
terbliebenenverficherung, bis zum Schluffe keine reine
Freude erleben. Und nun , da der „Reichsanzeiger"

das Gesetz veröffentlicht, wird der erste Eindruck wie¬
der der einer Enttäuschung sein . Denn der
Entwurf entspricht nur formell, nicht ma teriell ,
der zweiten Denkschrift und den Wünschen der Be¬
amten.

Man rechnete mit einer einheitlichen Versicherung
aller derjenigen Gruppen , die sich als „Angestellte"

zum Unterschiede vom Arbeiter fühlen und gemein¬
sam die Pensionsbewegung tragen — der Entwurf
schließt verschiedene Gruppen aus , so
namentlich die Bureauangestellten (wenig¬
stens muß man den Z 1 wohl so ausfassen ) : er
beschränkt ferner die Versicherungs¬
pflicht auf Angestellte mit einem Iahres -
verdienst von höchstens 5000 -Ä , zieht also zu den
schon bestehenden Grenzen in der Kranken- (2000 <A),
Invaliden - (2000 - <t) und Unfallversicherung (3000 -4t)
eine neue Scheidelinie. Nach der Denkschrift rechnete
man mit einer Invaliden - und Alterspension , die nach
zehn Jahren mit 20 des versicherten
Einkommens beginnt und jährlich um 1K steigt,
so daß sie na ch40 vollen Dienstjahren 5 0 ?« des
Durchschnittsgehaltes , also etwa 3S?L des
letzten Einkommens ausmacht . Der Entwurf bemißt
die Renten verschieden nach dem Einkommen (mit
Rücksicht auf die Doppeloersicherung) in den unteren
Gchaltsklassen . Das „Ruhegeld" beginnt nach 120
Beitragsmonaten mit 10—18 ^ und steigt jährlich nur
0,3—0 9 ?« , so daß es nach 40 vollen Dienstjahren
nur 25—15A des Durchschnittsgehaltes, also nur
etwa 15—25 ^ des letzten Einkommens erreicht. Das
Witwen- und Waisengeld soll der Denkschrift und
den Verhältnissen der Staatsbeamten entsprechen , die
Witwe erhält - ,4 des Jnvalidenanspruchs , die Waise
-/ss , die Doppelwaise dieses Jnvalidenanspruchs .
Die Alterspensjon, die der Invalidenrente entspricht ,
wird beim 66 . Lebensjahre , die Invalidenrente bei
„Bsrufsunsähigkeit" gewährt . Der Invaliditäts -
begriff ist ziemlich enge gefaßt und geht in der Be¬
schränkung der möglichen Ersatzarbeit vielleicht weiter,
als nötig ist.

Die neue Versicherung soll als ganz selbständige
Zuschußkasse zu der allgemeinen Versicherung hingu-
treten, so daß für die große Mehrheit der Ange¬
stellten doppelte Versicherung mit zwei verschiedenen
Prämien und Renten bestehen wird . Das entspricht
dem Standpunkte der Mehrheit der Angestellten und
des Reichstags, ist auch der einzige Weg, auf dem
vor Schluß der Gesetzgebungsperiode die Sache noch
verwirklicht werden kann. Verwunderlich und be¬
dauerlich ist ober, daß die Regierung , die in der
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iS nur mit deutlicher Ouellenangude — „ Karlsruher Lagblatt " — gestattet.

Leine weiteren Eingemeindungen in Berlin .
(Privattelegramm unseres Berliner rs .-Korrefpond.)

rs . Berlin , 18. Jan . Die preußische Staats -
regierung beschloß, keine weitere Ein¬
verleibung von Vororten in die Reichs¬
hauptstadt zuzulassen . Die Vororte , die mit Ber¬
lin wegen ihrer Eingemeindung verhandeln,
wurden benachrichtigt, daß auf keinen Fall
die behördliche Zustimmung erfolge.

Einsprüche gegen die Reichsversicherungs¬
ordnung .

(Privattelegramm unseres Berliner rs . -Korrespond.)
rs . Berlin . 18 . Jan . Dis deutschen Arbeit¬

geberverbände werden Anfang Februar zu einer
Delegiertenkonferenz zusammentreten , um Stel¬
lung zum neuen Reichsversicherungsgesetz , beson¬
ders zu der allgemein als undurchführbar
bezeichneten SOprozentigen Zü¬
sch u ß p f l i ch t der Arbeitgeber , zu nehmen.

Die Feier der Reichsgründung in Bayern .
(Privattelegramm unseres Berliner rs . -Korrespond.)

rs . Berlin , 18. Jan . Wie aus Münchengemeldet wird,
ließen die kirchlichen Behörden die Festbeflaggung und
das Festläuten der katholischen Kirchen anläßlich des
heutigen Gedenktages der Reichsgründung nicht zu.

ri. Berlin , 18. Jan . (Eig . Drabtbericht.) Der „Berl.
Lokalanz ." meldet aus München: Am heutigen 40 . Ge¬
denktag der Reichsgründung haben die öffentlichen Ge¬
bäude in den bayerischen und Reichsfarbengeflaggt . Auch
die Straßen , k eionderS im Innern der Stadt , sind mit
Flaggen geschmückt . Auch die Farben des Reiches sind
stark vettreten. Von den protestantischen Kirchen wehen
die Fahnen in den Landes - und Reichsfarben . Die
katholischen Kirchen haben nicht geflaggt , auch nicht die
Hofkirche. Die Zentrumsanhänger sind den Komitees
für die Feier der Reichsgründung, die politisch vollständig
neutrale Vereinigungen waren, fern geblieben. Die
liberale PiVe feiert in schwungvollen Artikeln den
Rcichsgedanken , während die ZenkrumSpresse den Gedenk¬
tag ignoriert. In politischen Kreisen fällt es auf» daß
der Staatssekretär des ReichSmarincamts bei den heutigen
Ordensverleihungen durch dm Pnnzregenten übergangen
worden ist. Dem ist jedoch entgegen zu halten, daß
Staatssekretär v. Tirpitz schon bayerische OrdcnSaiiszeich-
mmgen besitzt und die jetzigen Ordensverleihungen an
Reichsbeamte nur solchen gelten , die noch keinen baye¬
rischen Orden besitzen .

München , 18. Jan . Die „MünchenerNeuesten Nachr ."
melden : Die vom Prinzregcnten Luitpold anläßlich der
40. Wiedeikehr des Gründungstages des Deutschen
Reiches an die höchsten Reichsbeanitcn verliehenen Aus¬
zeichnungen haben besonders beim Kaiser ganz
besondere Freude hervorgerusen . Wie wir erfahren
hat der Kaiser den preußischen Gesandten von Schlözer
beauftragen lassen, Sr . Königl . Hoheit dem Prinzregcnten
für diese neue Zeichen vaterländischen Empfindens in
einer zu erbittenden Audienz seinen wärmsten Dank zu
übermitteln .

Vekeranen -Ehrung .
L . Berlin , 18. Jan . (Eig. Drabtbericht.) Wie aus

Koburg gemeldet wird» gibt das Staatsministerium von
Sachsen -Koburg -Gotha eine Ehrung für die Veteranen
bekannt. Danach find die Veteranen mit einem Ein¬
kommen bis zu 1200 Mark von der Steuer befreit .

Vas Lapikel des Schwarzen Adlerordeas .
Berlin , 18. Jan . Bei dem heutigen Fest de? Schwarzen

Adierordms im königlichen Schlosse wurden der Reichs¬
kanzler von Bethmann Hollweg und General
von Deines investiert . Der Kaiser als Ordensgroß ,
meister legte den vor dem Throne Knicenden die OrdcnS-
kette um und erteilte ihnen die Akkolade.

Berlin , 18. Jan . Nach der Investierung hielt der
Kaiser im Kapitelsaale als Großmeister ctn Kapitel des
Ordens in Gegenwart von 42 Rittern ab.

Ins Kloster gegangen .
ro . Paris , 18. Jan - (Eig. Drahtbericht). Wie ge¬

meldet wird , hat Fräulein Martha Steinheil , die Tochter
des vor einigen Jahren ermordeten Maler ? Steinheil , im
Kloster der Karmeliterinnen den Schleier genommen .

Aufsehenerregendes Revolverattenkal .
i. London , ' 8. Jan . (Eigener Drahtbericht.) Aus

Neuyork meldet man eine-anfsebenerregendeBlut -
tat , die sich in Worth in Texas zngetragen hat. Dort
lötete die Frau eines angesehenen Rechtsanwaltes in
einem Laden eine Verkäufe : in durch fünf Revolverschüsse.
Der Käufer und des Personals bemächtigte sich eine
Panik. Die Frau begab sich unbehelligt nach der
Wohnung ihres Mannes und sagte nur : Es tut mir leid.
Sie wurde dann verhaftet . Die Beweggründe ihrer Tat
sind noch unbekannt .

Ae heutige Nummer unseres Blattes umfaßt 14 Sette«.

Zuschußkasse von dem früheren Programm
erheblich zurückweicht , nicht die Kon¬
sequenzen für die allgemeine Versi¬
cherung zieht . Ist es an sich schon ein Unding,
die gering besoldeten Angestellten doppelt und damit
höher zu versichern als die besser gestellten, so wird
der Fehler schlimmer , wenn man doch die Versiche -
rungspslicht ans Einkommen unter 5000 -4t beschränkt .
Wetter ist es aber auch notwendig, das Weniger ,
das die neue Zuschußkaffe gegenüber den Erwar¬
tungen bringt , zu ersetzen durch eine Erweiterung
und Verbesserung der allgemeinen Invaliden - , Alters¬
und Hinterbliebenenversicherung, damit die lang¬
jährigen Anstrengungen der Prioatbeamten das Ziel
einer „ausreichenden " Versorgung er¬
reichen .

Zweifellos werden die Angestellten gegen die Herab¬
minderung ihrer Hoffnungen protestieren und ihr
Möglichstes tun , um den Reichstag zu einer vollen
Erfüllung des bisherigen Programms zu veranlassen.
Die Parteien haben auch sicher den Wunsch , ihnen
in weitem Maße entgcgenzukommen. Auch das Reichs¬
amt des Innern wollte das Gleiche . Man kann also
nur vermuten , daß auch hier wieder Preußen die
Verschlechterung gebracht hat , und muß abwarten ,
ob der Bundesrat sich dem anschließt . Wenn ja ,
dann kann es im Reichstage noch lange und lebhafte
Kämpfe setzen — bis das Nahen des Endes der
Session zum Abschlüsse zwingt._RündschU
Die ersten Versuche mit Veobachtungsdrachen .

Wie uns mitgeteilt wird , beabsichtigt die Heeres -
i Verwaltung, Versuche mit „Beobachtungsdrachen" an -
' zustellen. Die Versuchsabteilung der Ver¬

kehrstruppen wird in allernächster Zeit
mit den Proben dieser neuen Art der Beobachtung
von der Lust aus beginnen. — Hierzu wird von fach¬
männischer Seite geschrieben : Die Verwendung
von Drachen als militärisches Beobachtungsmittel gilt
insofern als ein ziemlich verläßliches militärisches
Hilfsmittel, weil vollständig windstille Tage , die die
Verwendung ausfchließen , äußerst selten sind , und weil
andererseits selbst bei sehr schwacher Luftbewegung
mehrere hintereinander geschaltete leichte Drachen fast
stets einige hundert Meter hochzubringen sind . So
werden militärische Beobachtungsdrachen bereits in
Amerika, England, Italien , Rußland , wie vor allem
auch in Frankreich verwendet. Im Jahre 1894 be¬
gannen in England durch den bekannten General
Baden-Powell Versuch«, bei denen Beobachtungsoffi -
zier« in Drachen hochftiegen . Damals war der Dra -
chenfesselballon noch nicht erfunden worden und vom
Kugelfesselballon konnten bei geringen Windstärken
Beobachtungen nicht gemacht werden. Bei der Ver¬
wendung der Drachen spricht wesentlich mit , daß man
Gas nicht gebraucht und dementsprechend auch die
dafür notwendigen Wagen. Dann hat man in Eng¬
land Beobachtungsdrachen (Hargrave -Drachen) in der
Marine eingeführt, und bereits seit längerer Zeit stick»
mehrere englische Schlachtschiffe mit ihnen ausgerüstet .
Seit etwa vier Jahren ist der Drache auch bei der
Truppe eingeführt worden, und bei den englischen

. Manövern spielen die Beobachtungen von Drachen
" aus keine geringe Rolle. In Frankreich hat der In¬

genieurhauptmann Saconney , dessen Drachen aus
Seide und Bambus zusammengesetzt sind, recht gute
Erfolge erzielt. Das System besteht aus einem Kopf¬
drachen . der der größte ist und zuerst aufsteigt. Cr
hält das Gleichgewicht. Dann werden hintereinander
4 kleinere an das von dem ersteren hochgenommene
Stahlkabel angespannt. Diese 5 Drachen halten das
Kabel straff gespannt. Ferner werden 5 weitere Dra¬
chen, an deren unterstem der Korb mit dem Beobach¬
ter hängt , an dem straffen Kabel in die Höhe gebracht.
Die Versuche sind nicht über 100 bis 120 Meter hin¬
aus gemacht worden.

Die diesjährige Saiserreise nach Lorfu .
Nach einer Meldung ausländischer Blätter sollte

das deutsche Kaiserpaar in diesem Jahre früher
nach Korfu reisen als sonst. Wie die „Neue
Preuß . Korresp .

" erfährt, ist diese Mitteilung völ¬
lig unbegründet . Irgendwelche Bestim¬
mungen über eine Mittelmeerreise des Kaisers und
einen etwaigen Aufenthalt auf Korfu sind noch nicht
getroffen worden.

Die Dehnung der Reichseisenbahnen .
Das Netz der den Bahnen des Vereins Deutscher

Eisenbahnverwaltungen zugehörigen Strecken hatte
am 1. Januar 1901 eine Gesamtausdehnung von
91708,31 Kilometern. Diese ist in den letzten 10
Jahren um 16300,59 Kilometer — 14,91 Prozent
gewachsen . An diesem Zuwachs sind die preußisch-
hessischen Staatsbahnen mit 6902,55 Kilometer —
42.34 Prozent , die bayerischen Staatsbahnen mit
1308,93 Kilometer — 8,03 Prozent , die sächsischen
Staatsbahnen mit 250,94 Kilometer — 1,54 Prozent ,
die württembergischenStaatsbahnen mit 198,27 Kilo¬
meter -- 1,22 Prozent , die badischen Staats ,
bahnen mit 169 20 Kilometer — 1,04 Prozent
und die Reichseisenbahnen mit 260,40 Kilometer
— 1,60 Prozent beteiligt . Die übrigen deutschen
Staats - und Privatbahnen haben einen Zugang von
653,71 4- 575,89 Kilometer — 1229,60 Kilometer zu
verzeichnen . Hierbei ist zu bemerken , daß innerhalb
des zehnjährigen Zeitraums infolge Verstaatlichung
verschiedener Privatbahnen hiervon 1131,66 Kilo¬
meter in Abrechnung zu bringen sind , so daß sich für
diese Vermattung im ganzen nur ein Zugang von
97,94 Kilometer — 0,60 Prozent ergibt. Das Netz
der österreichischen Staatsbahnen ist in diesem Zeit¬
räume um 7614,78 Kilometer erweitert worden , wäh¬
rend für die ungarischen Staatseisenbahnen ein Zu¬
wachs von 3197,85 Kilometer eingetreten ist. Für die
Gruppe der übrigen österreichischen und ungarischen
Verwaltungen beträgt der Zuwachs nur 608,56 Kilo¬
meter. Hierbei ist hervorzuheben, daß in dem Zu -



wachs von 7614,78 Kilometer der österreichischen
Staatsbahnen 4841,73 Kilometer entzalten sind , die
auf Verstaatlichung von Prioatbahneu zurückzuführen
sind . Hiernach ergibt sich für die österreichischen und
ungarischen Vereinsbahnen in dem oorbezeichneten
Zeitraum ein Zuwachs von insgesamt 6578,46 Kilo¬
metern — 40,36 Prozent . Des weiteren sind be¬
teiligt die niederländischen Verwaltungen mit 425,21
Kilometern — 2,61 Proz . und die rumänischen Staats -
eisenbahnen mit 107,69 Kilometer — 0,66 Prozent .

Skrafprozeßordnung und Prüfungswesen.
Die von einigen Zeitungen verbreitet« Nachricht ,

daß die Rcichsverwaltung selbst bereits sich mit
dem Gedanken vertraut gemacht habe, die Straf -
xrozeßordnung unerledigt zu lassen , ist, wie die „D.
Iur . -Ztg .

" an zuständiger Stelle festgestellt hat, un¬
richtig . Die Rcichsverwaltung legt auf die Verab¬
schiedung dieses umfassenden Gesetzgebungswerkes
nach wie vor den größten Wert und gibt sich der
Hoffnung hin, daß auch der Reichstag, nachdem die
Kommission mit größter Hingebung

' in monatelanger
anstrengender Arbeit den Entwurf durchberaten hat,das Werk nicht scheitern lasten wird . Ebenso ist
die Zeitungsnachricht unrichtig, daß das Reichsjustiz -
amt eine Denkschrift über das Prüfungswesen aus¬
arbeite, um dieses im ganzen Reiche in ein« ein¬
heitliche Bahn zu lenken . Mit Rücksicht darauf , daß
in Bayern und anderen Bundesstaaten das Prü -
fungswesen eben neu geregelt worden ist und man
in Preußen eine Neuregelung in Erwägung zieht,
scheint der Zeitpunkt für eine reichsgesetzliche Rege¬
lung dieser schwierigen Materie durchaus ungeeignet.
Im Reichssustizamt beschäftigt man sich deshalb
auch zur Zeit mit dieser Frage nicht.

Die Ausgrabungen auf Samos .
Man schreibt uns von geschätzter Seite : In der

Sonntagsnummer erschien ein kurzer Aussatz über
einen „Ausgrabungsvertrag mit der Regierung von
Samos "

. Ws langjähriger Mitarbeiter der Klein-
asiatischen Grabungen , erlaube ich mir Ihnen fol¬
gende Richtigstellungen zur Veröffentlichung zu über¬
mitteln , da der Artikel vom heutigen Stand der
Grabungen kein klares Bild gibt. So findet die
Aufdeckung des Tempels in Didyma nicht in
diesem Jahre statt, denn er lag frei, es stehen von
ihm noch drei Säulen , darunter zwei mit Architrav
in sido , und es handelt sich bei den Arbeiten vielmehr
um das Aufräumen der durch Erdbeben eingestürzten
Bauteile des Tempels. Hiermit haben die Engländer
bereits 1859 begonnen, und die Franzosen haben 1895
bis 1896 weitergearbeitet. Seit 1904 gehört Didyma
zum Ausgrabungsgebiet der Berliner Museen.
Direktor Dr . Wiegand leitet die Grabungen , die je¬
weils von Mitte Dezember bis März dauern und wo¬
bei bis 150 Arbeiter tätig sind . Der Abschluß der
Grabungen steht bevor. — Am Herairon auf Samos
wurden zuerst von Humann , 1880 von den Franzo¬
sen Grabungen vorgenommen und 1902 von der
griechisch-archäologischen Gesellschaft fortgesetzt . Mit
weiteren Untersuchungen hat Wiegand bereits im vo¬
rigen Spätjahr durch Tiefgrabungen begonnen.

Was in der Wett vorseht.
Täglich 1000 Steuern zahlt der Höchstbesteuerte

der Berliner Bürger . Ec verfügt über ein jährliches
Einkommen von 3,6 Will, und ist mit 144 200 -4l
zur Staatseinkommensteuer veranlagt . Dieser Zen-
sit zahlt einschließlich der Gemeindeeinkommensteuer,
Ergänzungssteuer und anderen Steuern in Berlin
an Steuern täglich das erwähnte Sümmchen von
1000 Ul . Der Zweithöchstbesteuerte mit 2V Mill.
Mark Einkommen zablt 112 400 °4l Staatseinkommen -
steuer, der Dritte mit 2,6 Mill . Mark muß 103 800 -4l
Staatseinkommensteuer entrichten, der Vierte mit
2 Mill . Mark kommt mit 80 800 Staatseinkommen¬
steuer davon, der Fünfte hat noch 69 000 -4l . , der
Sechste 68 800 -K , der Siebente 67400 -4l , der Achte
66 400 der Neunte 66 200 -4l und der Zehnte
58 800 -ll Staatseinkommensteuer für 1470 000 -4l
Einkommensteuer zu zahlen.

Revolverhelden. In Köln wurde ein Einbrecher
auf frischen Tat ertappt . Als ein Schutzmann und
ein Passant die Verfolgung aufnahmen , zog der

^
Ver¬

brecher einen Revolver und feuerte aus den Schutz¬
mann , der schwer verletzt wurde. Dem Täter gelang
«s , zu entkommen. Auch in einem zweiten Falle
griffen die überraschten Verbrecher zum Revolver und
legte« aus die Schutzleute an , wurden aber , bevor
sie zum Feuern kamen , unschädlich gemacht .

Zum Tode verurteilt . Der 39jährige Ackerknecht
Bernhard Frise in Münster wurde nach zweitägiger
Verhandlung wegen Mords zum Tode und wegen
Mordversuchs zu 16 Jahren Zuchtzaus und Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer ver¬
urteilt .

Der Tod des Wilddiebes. In der Doelauer Heide
in der Nähe von Nietleben kam es zwischen zwei
Wilderern und einemFlurhüter zu einem blutigen Zu¬
sammenstoß. Als der Flurhüter die Wilddiebe bei
der „Arbeit" ertappte , schlich er sich näher heran,
wurde aber von ihnen bemerkt. Sie zogen sofort ihre
Revolver, und der Flurhüter sich sich gezwungen, auf
sie zu schießen. Er traf den einen an der Hand und
den anderen am Kopfe . Beide entflohen. Jetzt fand
man den einen der Flüchtlinge, einen gewissen
Friedrich Leonhard, in einem Gestrüpp der Heide
auf . Der Schwerverletzte wurde in die Hallesche
Klinik gebracht, wo er nach kurzer Zeit starb .

Zu einem Erholungsheim für Angehörige der baye¬
rische» Armee hat, wie kürzlich berichtet , der Prinz¬
regent von Bayer -n 100000 gespendet . Nunmehr
hat ein Gönner von Bad Reichenhall, der ungenannt
bleiben will, weitere 110 000 für diese Anstalt
gestiftet . Die Anstalt wird in Reichenhall errichtet
werden. Der Prinzregent übersandte kstm Spender
ein huldvolles Handschreiben mit seinem Bild.

Großer Zigarrenschmuggel. An der holländischen
Grenze wurde ein umfangreicher Zigarren¬
schmuggel entdeckt, wodurch der preußische Zoll-
Fiskus mindestens um 25 000 -ll geschädigt wurde.
Der Schmuggel wurde über drei Jahre von hollän¬
dischen Zugbeamten ausgeübt . Die Täter sind fast
alle verhaftet.

2500 Flaschen Sekt — ausgelaufen . In Damery
hat eine große Anzahl von Winzern den Weinkeller
eines Champagnerhändlers vollständig ausgeplündert .
70 000 Flaschen Champagner wurden zertrümmert .
Auch ein Rollwagen mit einer Ladung von 2500
Flaschen wurde geplündert. Man ließ den Wein in
die Marne laufen.

„Fahrende Leut " . . . In einem Wohnwagen fah¬
render Schausteller, die in einem Pariser Dorort ihre
Zelte ausgeschlagen hatten, ereignete sich ein blutiges
Drama . Der 30jährige Schausteller Jean Mangin ,der stark dem Trünke ergeben war, lebte in dem rol¬
lenden Haus gemeinsam mit seiner Freundin Marie
Iounanot , die er häufig mit Schlägen bedachte . Ge¬
stern brach in dem Wagen wiederum ein heftiger
Streit zwischen dem Paare aus . Plötzlich ergriff
Marie Iounanot einen Revolver und feuerte auf
ihren Liebhaber. Mit durchschossener Schläfe stürzte
Mangin tot zu Boden. Die Mörderin rief um Hilfe ,und als die anderen Schausteller in den Wagen
drangen , ertönte abermals ein Schuß . Das junge
Mädchen hatte versucht , sich selbst das Leben zu
nehmen. In stark verletztem Zustande wurde sie
nach dem Spital Boucicaut geschafft.

Die Belgrader Dame« gegen den Slelderluxus .
Auch in die patriarchalische Lebensweise der Serben
dringt der Luxus vor . Die angesehensten Belgrader
Damen wollen sich deshalb zu einem Vereine sam¬
meln, um dem Vordringen des Luxus Einhalt zu
tun . Sie wollen sich solidarisch erklären und kost¬
spieligen Toiletten und Schmucksachen entsagen.

Der Prinz als Bankier. Der älteste Sohn des
Kronprätendenten Miguel von Braganza , war unter
dem Namen eines Duc de Dizen seit sechs Monaten
als Volontär in dem Bureau der angesehenen Mak¬
lerfirma Bafil Montgomery Fitzgerald L Cie. in der
Londoner City beschäftigt . Er ist aber vor einigen
Wochen plötzlich wieder nach Oesterreich abgereist.
Die Firma stellte dem Herzog das beste Zeugnis aus .
Er habe wie jeder andere ihrer jungen Leute gear¬beitet und sich besonders für finanzielle Transaktionen

Theater und Musik.
th. Die Uraufführung des deutschen Schauspiels

. Der Gast" von Witzelm von Scholz , fand im Hos-
theater zu Weimar statt. Der Dichter behandelt
in seinem Werke das Schicksal eines Dombaumeisters
aus dem Mittelalter . Der Pöbel hält den Künstler,
der fremd in der süddeutschen Reichsstadt ist, für
einen Hexenmeister, der mit Hilfe des Teufels seinen
Bau ausführen will. Das bunte Faschingstreiben,
in das plötzlich der furchtbar« Schatten eines Pestaus -
bruchs fällt und alle Leidenschaften einer aber¬
gläubischen Bevölkerung entfesselt , wird in dem
Stücke mit lebendigen Farben geschildert . Packende
Szenen , eine ergreifende Sprache und eine treffliche
Inszenierung durch Intendanzrat Gelling verhaften
dem „Gast" zu einem starken Achtungserfolg.

th . Die deutsche Operusa.son 1S0S/1S10. Dem bei
Breitkopf und Härtel in Leipzig erscheinenden Regi¬
ster zum Deutschen Bühnenspierplan 1909/10, einer
Zusammenstellung über die in den deutschen Bühnen
in der Zeit vom September 1909 bis Mitte August
1910 aufgeführten musikalischen Bühnenwerke , ent¬
nehmen wir folgende Angaben : In der vorigen
Opernsaison hatte d 'Alberts „Tiefland" die höchste
Zahl der Aufführungen einer Oper an den deutschen
Bühnen erreicht und damit Bizets „Carmen " ver¬
drängt . Diesmal ist hierin ein Wandel insofern ein¬
getreten, als d'Albert mit 409 Ausführungen des
„Tiefland" an die dritte Stelle rückte, während Puc -
cinis „Madame Butterfly " mit 473 Ausführungen an
erster Stelle steht und Bizets „Carmen " mit 428 Aus¬
führungen die zweite Stelle eingenommen hat . Auch
oie Aufführungszahl der sonstigen Werke d'Alberts
ist, mit Ausnahme der 45 Aufführungen von „Jzeyl ",
zurückgegangen , und zwar „Flauto solo" von 26 auf
2 , „Die Abreise " von 16 auf 3 . In aufsteigenderLinie bewegten sich von den neuen deutschen Opern¬werken die Aufführungszahlen von Leo Blechs „Ver¬
siegelt

" (von 139 aus 147), dessen Operchen „Das war
ich

' dagegen ganz aus dem Spielplan verschwundenwar , Kienzls „Evangelimann " (von 74 auf 106 ), Karl
Weis '

„Der polnische Sude"
, der vor einigen Jahren

die Höchstzahl von 105 Aufführungen erreichte (von
2 auf 41 ) . Von sonstigen Werken zeitgenössischer
Lühnenkomvonisten erzielte August Ennas „Cleo¬
patra " 11 Ausführungen. Bittners „Musikant" 7,Gorters „Süßes Gift' beharrte auf seinen 13 vom
vorigen Jahre , Humpcrdincks „Königskinder (alte
Fassung) verzeichnet - 12, sein „Hansel und Gretel"
hingeoen 127 (voriges Jahr 137 ), Pfizners „Armer
Heinrich " 6, Goldmarks Werte („Götz von Berlichin-
gen"

. .„Heimchen am Herd"
, „Königin von Saba ") 67.

Auffallend zurückgegangen ist die Zahl der Auf-
1V

führungen der Richard Straußschen musikalischen
Bühnenwerke : „Elektra" fiel von 105 auf 65, „Sa¬
lome" von 85 auf 37, dagegen die „Feuersnot " von
4 aus 7 und außerdem fanden 3 Aufführungen der seit
Jahren vom Spielplan verschwundenen „Guntram "
statt. Richard Wagners Werke erzielten eine Gesamt¬
zahl von 1953 Aufführungen , die sich nach ihrer Be¬
liebtheit in dieser Reihenfolge auf die Werke ver-
teilen : „Tannhäuser " (369 ), „Lohengrin " (368 ),
„Meistersinger", „Holländer", Walküre", „Siegfried ",
„Rheingold , „Götterdämmerung " und „Tristan " .
Unter den italienischen Komponisten sind, außer dem
bereits erwähnten Puccini , der übrigens auch mit
„Boheme"

(164) und „Tosca " (138) ansehnliche Aus -
sührungszahlen erreichte , noch Leoncavallo zu nen¬
nen, dessen „Bajazzo" 294 Aufführungen erzielte,
während Mascagnis „Cavalleria " rusticana" mit 258
Ausführungen gegen 268 im Vorjahre ihren Stand
so ziemlich behauptet hat. Auch die Franzosen haben
ein gut Teil der Opernaufführungen wie " immer für
sich in Anspruch genommen. Gounods „Margarete "
wurde 105mal aufgeführt (gegen 249 Vorstellungen
im vorigen Jahre ), Thomas „Mignon " 310mal, De-
bussys „Pelleas und Messsonde "

ging von 31 Auf¬
führungen in diesem Jahre auf 4 zurück . Die Ori¬
ginalausgabe von Cornelius '

„Barbier von Bagdad"
fand bei 16 Aufführungen von 24 Verwendung :
„Gunlöd" in der Bearbeitung von W. v . Baußnern
brachte es von 2 auf 6 Aufführungen.

th. Vas Deutsche Volkstzealer, das unter der Lei¬
tung von Julius Brandt seit dem Sommer in ein¬
zelnen Vororten Hamburgs mit recht guten künst¬
lerischen Erfolgen Vorstellungen gab, ist in Konkurs
geraten . D:e Passiven betragen, soweit zu übersehen,
,60 000 ohne daß ihnen greifbare Aktiven gegen¬
überstehen.

tk „Die goldene Schüssel", dreiaktige Komödie von
Ruooft Strauß , die von der Wiener Zensur ver¬
boten und dem Zensurbeirat zur Prüfung überwiesenworden war , ist freigegeben worden und dürfte noch
im Laufe des Monats zur Aufführung gelangen. Der
Verfasser mußte die politische Satire einer Umar¬
beitung unterziehen.

m Heidelberger Bachverein . »Da scheinen die
Steine gerührt zu - lauschen und aus versteintcn Herzen
lösen sich karge brennende Tränen. Entzückt anfborchcnd
sieben die Trere des Waldes, besiegt verstummen di:
rohen Triebe des Menschen. Es schweigt der Vögel Ge¬
sang , der Bach hält ein mit seinem melodischen Rauschen ,das laute Lachen der Lust weicht einem zuckenden Schauer
vor diesen Klängen , welche der Menschheit die müde Ge¬walt der Kunst , den Glanz ihrer Glorie, ihre völker¬
erziehende Harmonie offenbaren . " So sagt das Vor¬wort, das der symphonischen Dichtung ..-Orpheus" von

interessiert. Der Duc de Vizen hat bekanntlich vor
einigen Monaten die Dollar -Prinzessin Anita Ste¬
wart geheiratet. Montgomery Fitzgerald L Cie. sind
der Meinung , daß er in kurzer Frist an sein Pult in
ihrem Bureau zurückkehren werde.

Allerlei vom Tage. Im Tegeler See bei Berlin
wurde eine männliche Leiche gesunden, der ein
Strick um den Hals und um die Arme gezogen war .
Der Oberarm zeigte zwei Stiche . Die
Leiche dürfte bereits vier Wochen im Wasser
gelegen haben . Sie wurde als die eines im Norden
Berlins wohnenden Schmiedes erkannt. Die An¬
gehörigen glauben an Selbstmord . Die Polizei da¬
gegen schließt auf Mord . — Das Sjährige Kind von
Schreinerseheleuten wurde in Darmstadt tot auf dem
Boden unter einem Haufen Seegras versteckt auf¬
gesunden. Die Leiche befand sich in einem Sack und
war zusammengedrückt. — In der Wohnung des
Arbeiters Molt in der alten Egelingschen Ziegelei in
Hagenow explodierte in Abwesenheit der Eltern die
Lampe . Von drei Kindern wurden zwei schwer ver¬
letzt und sind nachts im Krankenhaus gestorben, eines
wurde leichter verletzt .

Aus Lade«.
Hofbericht.

Karlsruhe , 18. Jan . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog nahm heute vormittag die Vorträge
der Geheimräte Dr . Freiherr von Babo und Dr.
von Nicolai entgegen. Um 3 Uhr fand zu Ehren
des heutigen Erinnerungstages bei Ihren Königlichen
Hoheiten dem Grohherzog und der Großherzogin im
Schloß eine Tafel zu 156 Gedecken statt, zu der die
sämtlichen ehemaligen aktiven Offiziere , Sanitätsoffi¬
ziere und Beamten der ehemaligen badischen Division
während des Fetzzuges 1870/71 Einladungen erhalten
hatten . _

Durlach , 18. Jan . Gestein vormittag überbrachten
Stadtverwaltung und Frauenverein der leitenden Schwester
desKrankenhauses Christine Aimmermanu die Glück¬
wünsche der Bürgerschaft zu ihrem 50j hrigen Jubiläum
als Diakonissin , daS sie heute mit Schwester Haupt
des MutterHauses in Karlsruhe feiert. BürgermeisterDr . Rcichardt überreichte It. „ Wchbl." mit herzlichenWorten der Anerkennung eine Klumenspende ; die Präsi¬
dentin des Fraiieiwercms übergab ein Gedcnkblatt mit
Begleitsch eiben , das Groscherzogin Luise für Pfl 'gerinnen
im Kriege 1870/71 anläßlich der 40jäbrigen Erinnenmgs -
fcier an die schweren Kriegslage gestiftet bat . Herste nach¬
mittag 3 Ubr wurde in der Diakonissenbanskapelle zu
Karlsruhe eine kirchliche Feier abgehalt n für die beiden
Jubelschwestern . — In der Generalversammlung des
freiwilligen Feuerwehr - KorpS wurde der langjährige
1. Kommandant Gemcinderat Karl Preiß , Kaufmann,und der 2. Kommandant Bezirksrat Hermann Bull ,
Architekt, ans weitere 3 Jahre einstimmig wiedrrgewäbit.

l. Heidelberg, 18 . Jan . In der hiesigen Friedhof-
kapelle fand gestern nachmittag für den verstorbenen
Professor Dr . Wilhelm Maler , welcher fett über
40 Jahren am hiesigen Gymnasium tätig war , eine
Trauerfeier statt, zu der sich außer den Familien¬
angehörigen die Spitzen der städtischen und staatlichen
Behörden eingesunken hatten . Außerdem waren das
gesamte Lehrerkollegium des Gymnasiums und die
Schüler, sowie Mitglieder des akademischen Lehrkör¬
pers und Abordnungen des Bachoereins, dessen Vor¬
stand er 25 Jahre angehörte, des Fröbeloereins und
des evangelischen Kirchengemeinderais anwesend.

* Reudvrs . 18 . Jan . Hier vergnügten sich zwei
18jährige Burschen mit Schlittschuhlaufen auf dem
Eisweiher . Plötzlich brach das Eis und beide
versanken im Wasser . Bis Hilfe aus dem Dorf kam ,war es schon zu spät, man konnte nur noch zwei
Leichen aus dem Wasser herausholen.

* Schwetzingen. 18. Jan . Gestern beging das
Ehepaar Heinrich Ue ltzhöfferl und Frau Katha¬
rina , geb . Wegele, das Fest der goldenen Hoch «
zeit . Der Großherzog hat dem Jubelpaar die zumAndenken an das goldenen Ehejubiläum gestiftete
silberne Medaille übermitteln lassen.

: : Von der Murg . 18. Jan . Die Regierung hat
die Einrichtung der elektrischen Ortsbe -
leuchtung in Söllingen genehmigt. Mit der

Franz Liszt mitgegeben ward. Wer diese Worte , die Liszt
selbst aesproche» bat, als er seine künstlerischen Absichten
im „Orpheus " darlegte , heute noch unterschreiben kann ,der wird die symphonische Dichtung voll und ganz erfaßt
haben . Professor Wolfrom batte dem Werke eine
liebevolle Einstudierung gewidmet ; feierlich ruhig erhoben
sich die Töne, präludierten, wuchsen und schwollen an,rübrten mild und schmerzlich , ergriffen machtvoll , er¬
schütterten in höchster Steigerung und klangen aus in
lickten glänzenden Harmonien. Stand das Orchester
an einigen Stellen nicht ganz auf der Höhe — die Vio¬
linen waren anfänglich merklich unrein — so vergaß man
dies alsbald gerne. Zwei gemischte Chöre mit großem
Orchester von Siegmund von Hansegger folgten. -Die
Wetze der Nach! " und „Sonnenaufgang" , zwei Kom¬
positionen von hinreißendem Zauber, die ungemein zart,dann wieder von imposanter Größe und stets von tiefer
Wirkung sind. Da und dort sind Akkorde von berücken¬
der, schmelzender Weichbeit, ganz raffiniert erdacht. Wer
so wie Hausegger die Sehnsüchte nach dem Scbönsten
und NnmSglichen m wecken vermag, der verdient ein
Meister der Töne genannt und in die vordersten Reihen
der Großen gestellt zu werden . Der Komponist dirigierte
beide Werke scl st und es war sehr zu bedauern , daß
Chor und Orchester seinen Intentionen nicht immer zu
folgen vermochten. ES fehlte augenscheinlich jener innige ,
wohlgemute Kontakt zwischen iknen . der für die Wieder¬
gabe solcher Werke allein ersprießlich tu . Das Publikum,da« beim „ Orpheus" recht kühl geblieben war, widmete
Hausegger lang anhaltenden Beifall. Nach Hausegger
ließ sich der Musiker Franz Schubert hören . „ Die
große Symphonie in V - äur ." Das ist ein Spaziergangins Reich der Lyrik, der nicht anstrengt , sich aber um¬
somehr lohnt, denn er führt uns durch liebliche , auch
durch wildromantische Landschaften, deren Schönheiten sich
in wundersamen Farben vor uns aufr ollen. Das Werk
war unter der Leitung von Professor l) r Woftrum in
allen Teilen mit bemerkenswerter Sorgfalt wiedergegcben
und machte bis zu den, mit gewaltiger Steigerung gut
abschließenden Coda einen prächtigen Eindruck. — Der
Bachverein hatte in diesen Tagen einen sehr betrübenden
Verlust zu verzeichnen. Professor vr . Maler ist nicht
mehr unter den eifrigsten Förderern des Vereins. Da
aus finanziellen und anderen Gründen cs nicht möglichwer, das Konzert zu verschieben , so leitete man die
Peraiistaltnng zum äußeren Zeichen der Trauer durch
eine stimmungsvolle Arie aus Handels Oratorium „Josua "
ein, die Herr vr . Liegnicz mit großer Hingabe vortrug.

Sonst md Wissenschaft.
k. Die Vorstandskrise der Berliner Sezession in

Permanenz . Professor Max Slevogt hat dem
Vorstande der Berliner Sezession mitgeteilt, daß er
sein Amt als Mitglied des Vorstandes niederlegt,

Rheinisch - Schlickert - Gesellschaft - Mannheim ist ein
Vertrag bis 1929 abgeschlossen worden. — Der Büx .
gerausschuß von Weisen hach hat dem Ban eines
neuen Schulhauses zugestimmt. Das Projekt ist aus72000 -K veranschlagt.

: : Baden -Baden , 18. Jan . In einer hiesigen
wisse verbrüht « sich ein fünfjähriges Kind so
schwer mit heißem Wasser , daß es seinen Verletzung «
erlag .

: : Emmendingen . 18. Jan . In Maleck würbe
der 26jährige Landwirt Bergmann mit größeren
Schnittwunden am Hals erhängt aus .

esunden . Die Tat geschah in einem Anfall von
rübfinn .
: : Freiburg . 17 . Jan . Der Vezirksverein

Konstanz des Verbandes mWerer Post - und
Telegraphenbeamten , der am Sonntag hier
tagte, wählte Oberpostafsistenten Biehlmann zum
1 . Vorsitzenden .

B . Säckingen, 18. Jan . Das Steuer kapital
ist hier für das Jahr 1911 von 34 976 000 -K auf37 977 000 gestiegen, zeigt also eine Zunahme von
3 001000 -K . Der Häuserwert betrögt 11000 000 <K .

: : Skausen, 18. Jan . Mit der Gedenkfeier der
Schlacht an der Lisaine war die Enthüllung der
Kriegergedenktasel am Rathause verbunden.Lei dem feierlichen Akt sprachen Bürgermeister
Hugard und Oberstleutnant Müller .

* Singen , 18. Jan . Nun hat sich herausgestellt,wer voriges Jahr die Telephon - und Tele -
graphendrähte Rielasingen-Singen zerstörte .Es sind Mitglieder der in Worblingen und Riela-
singen verhafteten Diebes- und Schmugglerbande.Damals bezichtigten einzelne Leute, sehr zu Unrecht,Streikende der Fittingssabrik in Singen .

: : Konstanz, 18. Jan . Der Bürgerausschuß
beschloß m außerordentlicher Sitzung das Kauf¬
hausprojekt nicht nochmals durchzuberaten, son¬
dern es bei den Beschlüssen vom September 1910
zu belasten . — In den Volksschulen wird an 500
Kindern warmes Frühstück abgegeben.

Aus dem Sladlkreise.
Ihre Königliche Hoheit die Wrostherzogiu Hilda

ist Dienst .rg abeich 10^ llhr von Stuttgart hier an-
gekommen

Feier dcS > 8 . Januar in den hiesige » Volks¬
schulen . Entsprechend der Weisung des Gwßlrerzoglichen
OderichulratS fanden gestern morgen in den drer oberen
Jahrgängen der Kusinen Volksschule Feiern stakt , in
dcneu ans die hohe Bedeutung des denkwürdigen Tages
der Veriailler Kaiserproklamation hingewiesen wurde.
Im Anschluffe an eine belehrende Ansprache an die
Schüler verlasen die Lehrer die „Worte Seiner König¬
lichen Hoheit des Großherzogs Friedrich l . von Baden
an die badische Schuljugend zum 18. Januar ." Diese
historische Erinnerung, welche am Tage der 40. Wieder¬
kehr der Kaiserproklamation eine besondere Bedeutung
hatte , wird nicht verfehlen, im Herzen der Kinder ein
erhebendes Gesübr zu erwecken und sie anzuspornen , der
hochherzigen Ermahnung unseres unvergeßlichen Groß¬
herzogs , „ durch Fleiß und Gewissenhaftigkeit in den
Studien aller Altersklassen die Ausbildung des Geistes
zu fördern ", Folge zu leisten.

Jugendfürsorge . Am Dienstag sprach LandgerichtS-
rat Dr . Wetzlar in dem vom Karls , »her Bezirksverem
für Jugevdschlitz und Grsangencnsürsorge abgehaltenen
Vortragszyklus zur Förderung der Jugendgerichtshilfe
über : „Einige Grunds, agen der Straircchts -Fmjorge sür
entlassene Strafgefangene. — Die Jugendlichen im Rechts¬
leben." Das Strafrecht eines Volkes ist ein Spiegelbild
und der Wertmesser seiner Kultur. Denken wir dabei nur
an das Strafgesetzbuch Karls V., an die Carolina, die
heute wegen der rohen Strafen Grauen erregt und
andeierseils an unser heutiges Strafgesetzbuch, da? als
schwerste Strafe in ganz wenigen Fällen die Todesstra 'e
kennt , die in der tumansten Weise vollzogen wird und
denken wir an die Gefängnisse des Mittelalters , die eine
Pflanzstätte für Scucken waren und an unsere heutigen
Strafanstalten , in denen die Sträflinge erzogen uns ev.
zn einem Berns angelernt werden , um nach ihrer Ent¬
lastung im Leben brauchbare Glieder der Gesellschaft
werden zu können . Der Redner zeigt in kurzen Umrissen
die ganze Entwickelung des Strafrechts , von der impul -

weil er feine Kraft nicht zersplittern könne und durch
seine künstlerischen Arbeiten zu sehr in Anspruch ge¬nommen sei, um bei weiterer Tätigkeit im Sezesstons-
vorsiande sich den Geschäften der Künstlervereinigung
so widmen zu können, wie es die Sache verlangt.

k. Santiago (Chile), 16. Jan . Die Internatio¬
nale Ausstellung der schönen Künste
ist heute in Anwesenheit des Präsidenten der Republik
geschlossen worden. Die Regierung erwarb eine An¬
zahl sür das Nationalmuseum bestimmter Werke im
Werte von 400000 Franken . Der Ankauf von Wer¬
ken durch Privatleute übersteigt die Suinme von
300 00 Franken .

k. Die Berliner Rattonalgalerie und BScklrns „Tri -
konenfamMe". Die Verwaltung der Nationalgalerie
befindet sich augenblicklich in Verlegenheit. Um den
Ankauf des berühmten Böckssnschen Gemäldes „Tri -
tonensamilie" zu ermöglichen, wird der Haushaltsetat
sür die nächste Zeit sehr eingeschränkt werden müssen .Als Kaufpreis werden von dem jetzigen Besitzer
225 000 verlangt , und die Galerie wird alle Hebelin Bewegung setzen, um das Bild für sich zu retten.Die Vorgeschichte des Bildes ist von lehrreichem
Interesse. Sie zeigt auch , wie sehr Kunstwerke in
ihrem Werte steigen können und wie kurzsichtig öfter
Museumsverwaltungen sind . Böcklin schuf seinerzeitdas Bitz aus Veranlassung der Nationalgalerie , nach¬dem des Meisters Kunst anfing , anerkannt zu werden.Es war im Voraus ein Honorar von 5000 Talern
vereinbart worden . Aber schließlich gefiel das Werk
nicht , der Kauf wurde abgelehnt, und Böcklin mußtedas Bild bei einem Freund verpfänden, da er Geld
brauchte. Der Freund lieh ihm 5000 Taler , behielt
jedoch schließlich mit Böcklins Einverständnis das
Bitz , well dieser das Geld nicht zurückerstattenkonnte. Nun kam das Bild in den Handel. Vor
zehn Jahren bot man es wieder der Rationalgalerican , und der Kauf wurde abermals abgelehnt, dies¬
mal , weil jetzt 75 000 -K gefordert wurden, was der
Galerie zu hoch war . Nun will sie gern fast eine
Viertelmillion zahlen für ein Bitz , das sie vor 30
Jahren für 5000 Taler hätte haben können.

w . Heidelberg. 18. Jan . Nach Beschluß der juristi¬
schen Fakultät werden die Vorlesungen des Prof .Iellinek weitergeführt , und zwar : 1 . Völkerrechtvon Privatdozent Dr . Schönborn ; 2. Verwal¬
tungsrecht von Prioatdozent Dr . Dochow : 3. Politikdes modernen Staates von Prof . Dr. Flein er .Die Teilnehmer der Hebungen des öffentlichen Rechtsfind ermächtigt, ohne weiteres an den Uebungen teil
zu nehmen, di« von Prof . Dr . Fleiner im juristischenSeminar gehalten werden.



Selbsthilfe bis prr heutigen Objektivität und er-
^ ü,„r die einzelne» » ttairrchtsttzeorien . DaS geltend
Lfmiaejetzbuch Hetzt aus dem Booen der klassischen Schule ,
^ dliiw de , Entwurf sich zu keiner Schule bekennt.

en folgt der Entwurf in seinen Lestnmmmgen über
^ «endliche der modernen Schule» deren Lehren im
.« gemeinen die Jugendgerichtsbewegung beherrschen ,
«eil sie im Gegensätze zur klassischen Schule nicht in
,ss,er Linie Vergeltung» sondern Erziehung bezweckt,
«an» beleuchtete der Redner die Fürsorge sür entlas¬
se Strafgefangene und machte die Jugendgerichts -
»elser und -Helferinnen zum Schlüsse mit den gesetz¬
ten Bestimmungen über Jugendliche genauer br-
jennt Ter Bortrag fand reichen Beifall.

Die älteste Frau der Stadt , dis in der Rüppurrer -
a-aße wohnende Witwe Eisele , ist im Aster von
U Jahren gestorben. Frau Eisele war in Sulz bei
Lahr geboren. Ihren Mann , der im Jahre 1806
»eboren war und also noch die Freiheitskriege mit¬
telst hatte, verlor sie schon im Jahre 1862 . Zwei
Ahne , vier Töchter und eine ganze Anzahl Enkel

Urenkel trauern um die Dahingeschiedene , die
hjz in di« letzten Jahre ihres Lebens noch sehr
Eig und eine eifrige Zeitungsleserin war .

Konzert w . Petzet. R. Reih. S . Friedrichs. Man
«»reibt uns : Das Weimarer Trio , bestehend aus den
Urren Walter Petzet . Gr . Bad . Professor und Lei.
^ der Klavierklasse der Gr . Sachs. Musikschule zu
Weimar , Robert Reih , 1 . Konzertmeister des dor¬
ren Hoforchesters und Karl Friedrichs , Gr .
Sachs . Kammermusiker, wird am Samstag , den
» 8. Januar einen »Kammermusikabend" im Mu -
ftumsaal veranstalten . Herr Petzet steht als aus¬
gezeichneter Beethoven- und Brahmsspieler hier in
bester Erinnerung und gerade in der Kammermusik
konnte er vollauf seine hervorragenden musikalischen
Eigenschaften entfalten . Unvergessen ist sein als
musterhaft anerkannter Bortrag des Brahms -Quin¬
tetts in F -Moll , mit dem weltberühmten Brüsseler
Luartett. Auch in Weimar hat er mit Künstlern des
xeitz

'
schen Quartetts ein Kammermusikwerk von

xrahms ausgeführt. Hier wird Professor Petzet mit
dem vorzüglichen Konzertmeister Robert Reitz
Brahms letzte Liolinfonate zum Bortrag bringen.
Herr Reitz ist erst 26 Jahre und hat doch bereits einen
Platz inne, auf dem berühmte Borgänger , wie Hallr ,
Kompel und Krasselt gewirkt haben, und um de» sich
stets viele erste deutsche Geiger bewarben . Ms drit¬
ter Mitwrrkender ist der ausgezeichnete Cellist des
Rertz -Ouartells , Kammermusiker Karl Friedrichs
zu nennen. Cr hat die interessante Cello-Sonate in
8 , op . 8 von Dohnänyi zum Vortrag gewählt. Die
Künstler des Trios werden als glänzende Schlußnum¬
mer das große Trio von Tschaikowsky in A-Moll, op .
50, zu Gehör bringen . Dieses Konzert kann allen

wahren Musikfreunden auss wärmste empfohlen
werden .

* Colosseum. Mit dem 15. ist eine neu« Schar
trefflicher Künstler eingezogen, die die Besircher aufs
beste zerstreuen und unterhalten und die Würdigung
verdienen , die sich in stetigem guten Besuch aus -
drückt . Sehr humorvoll wirkt die Szene Lilly
Barettes mit ihrem Maxl , einem wohkdres-
sierten Hund. Außer den guten Leistungen der
Dame sprechen dis des Hundes außerordentlich an .
Das Moderne vereinen mit dem Althergebrachten
sehr glücklich in ihrem Melange -Akt die Original
tzlleroms . Als äußerst sichere Kugelläufer dür¬
fen sie es ferner wagen , aus den Kugeln stehend , noch
schwere Handstände und Balancekunststücke aus¬
zuführen. Die Soubrette Drta Waldau hatte
mit ihren im Fach wurzelnden Vorträgen den meisten
Erfolg und das sollte ihr ein Fingerzeig sein, die
Sachen ernsterer oder gar moralisierender Natur
bei Seite zu lassen. Man geht nicht ins Varietee,
um sich die Schattenseiten des Lebens aufzeigen zu
lassen, sondern um sich eine vergnügten Abend zu
machen. Was die „Strahenmusikanten " Dolesch
und Zillbauer bringen , ist wirklich staunenswert .
Mit ihren prächtigen Harmonikas erzielen sie aus¬
gezeichnete Wirkungen und der Ausdruck Kunst dürste
hier sehr angebracht sein . Außerdem ist die musi¬
kalische Auffassung durchaus lobenswert . Die Tän¬
zerin Alice Rejone erntet namentlich mit ihren
spanischen Tänzen lebhaften Beifall. Sie verfügt
über Temperament und Anmut und weiß sich recht
charakteristisch zu geben. Es folgt: Va banque
(ungefähr : Aus Leben und Tod), eine Szene aus
dem Pariser Apachenleben. Der Inhalt : Neuer,
mit ihrem Tochterchen spielend, wird durch Empfang
einer dringenden Depesche, die sich später als fingiert
erweist , abberusen und ermahnt ihr Kind, sich zur
Ruhe zu begeben. Ihre Abwesenheit benutzt der
Ueberbringer des gefälschten Telegramms , ein Apache ,
zu einem Einbruch, um alles Wertvolle an sich zu
nehmen. Beiin Anblick des schlafenden Kindes kommt
ihm der Gedanke, es zu rauben , um die Mutter ge¬
fügiger zu machen. Renee, zurückkehrend , findet
chr Kind nicht vor, will es im Park suchen, als
plötzlich der Apache mit gezücktem Messer vor ihr
steht und ihre sämtlichen Schmucksachen verlangt.
Renee opfert alles um ihr Kind , da erwacht in dem
Apachen die Begier, auch die Mutter zu besitzen.
Sie geht auch scheinbar auf seine Wünsche ein , zögert
aber das Geschehen hinaus , indem sie vor dem Ver¬
brecher tanzt und ihm Sekt kredenzt, an dem dieser
sich erhitzt . Als sein Drängen immer ungestümer
wird, nimmt sie zu einer Ohnmacht ihre Zuflucht.
Während er noch um die Hilflose beschäftigt ist, er¬
scheint als rettender Engel das Kind, was dem
Verbrecher sehr ungelegen kommt . Mutter und Kind
stürzen sich in die Arme, doch der Apache besteht auf
seinem Verlangen und drängt das Kind weg . Renee
lockt ihn zu sich, indem sie ihm das gefüllte Glas hin¬
hält : denn sie hat jetzt neue Hoffnung, sich an dem
Sckurken zu rächen . Während des Trinkens hatte
dieser sein Messer aus der Hand gelegt , das ihm
nun die gequälte Mutter , da sie sich und ihren Lieb¬
ling schützen muß, in den Rücken stößt. — Das
Ganze hat gewiß das Aussehen eines Abschnitts aus
einem abgeschmackten Roman , gewinnt aber durch
die lebendige Darstellung der 3 Personen . Beson¬
ders Herr Dixon wirkt in der Gestalt des Teufels
von Menschen sehr glaubwürdig . Ellen Bcrrgi » '
(Renee) wußte zu erschüttern: doch lenkte ihre Frisur
ab. Die Inszenierung ist sehr geschmackvoll. An
der Musik ist wenig Eigenes zu finden. Die Ge¬
samtdarbietung erregt allgemein Interesse . Der
Humorist Clermont führte aus dem Reiche des
Verbrechens in das der Politik und zwar mit viel
Geschick . Seine Vorträge sind gut pointiert und scharf
mit Satnre gewürzt . Einzige Reckkünstler sino dir
Gebr . Morel ly in ihrer Neuheit mit dem
Schleuderbrett . Die waghalsigen Artisten finden
stürmischen Beifall . Das Programm , welches mit
dem Kinematographen abschließt , kann zu einem Be¬
such nur empfohlen werden.

Welt - Sinemakograph . Man schreibt uns : Diese
Woche bewundert man die Eigenaufnahme der Firma
aus dem sonnigen Afrika mit den herrlichen Palmen -
oasen . Sehr ergreifend ist die dramatische Erzäh¬

lung »verschollen" nach einer wahren Begebenheit.
Besonders zu erwähnen ist der dramatische Kunst¬
silm »Des Müllers Haß"

: ferner sieht man die bun¬
ten Märchenbildcr eines alten Bilderhändlers in
einer feenhaft bezaubernden Farbenpracht Ritter
Blaubart , der gestieselte Kater, usw . lebendig wer¬
den . so erfreut sich Herz und Gemüt . Auch für den
Humor Ist bestens gesorgt, so daß wir mit Recht
sagen können, die dieswöchentliche Darbietungen sind
ausgezeichnet.

Residenz -Theater . Man schreibt uns : Mit dem
heutigen Programmwechsel können die Besucher
wiederum zwei spannende dramatische Films bewun¬
dern : „Der Traum einer Putzmacherin" und »Das
Waisenkind". »Hannemann aus dem Jnsektenfang ",
„Die verliebte Köchin" und »Eine eigenartige Flug¬
maschine " sind drei humoristisch« Sachen, die eine
Reihe ungemein komischer Situationen bringen , welche
durch die verblüffenden Tricks wirkungsvoll unter¬
stützt werden . Auch alle übrigen Vorführungen dür¬
fen lobend erwähnt werden.

Anfälle. Auf dem Gehwege der Haizingerstraße
hatte sich Dienstag vormittag eine Eisdecke gebildet ,
die nicht bestreut war , wodurch die Ehefrau eines
Bäckers beim Austragen von Backwaren ausglitt , zu
Boden fiel und am linken Fuß einen komplizierten
Knöchekbruch erlitt . — Eine hier wohnhafte Verkäu¬
ferin glitt am gleichen Tage nachmittags, als sie die
Kaiserstraße bei der Fasanenstraße überschreiten
wollte, um in einen Straßenbahnwagen zu steigen ,
ebenfalls aus und fiel zur Erde . Im gleichen Augen¬
blick fuhr ein vom Durlacher Tor kommendes Auto¬
mobil auf sie zu. Da der Kraftwagenführer sofort
bremste , wurde sie von dem Automobil an der linken
Schulter nur leicht verletzt.

Ansall. Gestern abend verunglückte in der
Grohh . Majolika-Manufaktur ein lediger Arbeiter aus
Beiertheim dadurch, daß ihm beim Anziehen einer
Schraube an der Maschine die rechte Hand zwischen
den Riemen kam und ihm zwei Finger abgerissen
wurden.

Schwindler. Am 18. ds . Mts . ließ eine Dame
in einer Konditorei in der Waldstratze einen Pelz,
Skunks, im Werte von 110 -K liegen. Bald nach¬
her kam ein unbekannter Mann , der auf irgend
eine Weise Kenntnis davon erhielt, und hat unter
dem Vorgeben, er sei von der Eigentümerin beauf¬
tragt , den Pelz abzuholen, diesen erschwindelt .

Aestgenommeu wurden : ein lediger Buchbinder
aus Backnang wegen Bettels und Widerstands , eine
29 Jahre alle Haushälterin aus Völkersbach, die vom
Amtsgericht in Philippsburg wegen Diebstahls ver¬
folgt wird» und ein 29 Jahre aller verheirateter
aus Busenbach gebürtiger und in Stupferich wohn¬
hafter Maurerpolier , der mit einer auswärtigen
Dame ein Verhältnis anknüpfte , ihr vorgab , er heiße
Emil Bogel, sei ledig . Regierungsbaumeister , sich
seine Postsendungen postlagernd schicken ließ , und
ihr auf Grund dieser Vorspiegelungen 300 -4t ab¬
schwindelte .

Lu » Vereinen und Versammlungen .
v . Fult « rei des Karlsruher »Liederkranz". Der

„Weihnachtsstall der Fulderei "
, der am Samstag

abend im Vereinslokal stattgefunden hat, nahm einen
sehr schönen, würdigen und harmonischen Verlaus.
Schon beim Betreten des Lokals, das in einen förm¬
lichen Weihnachtstannenwald umgewandelt war , be¬
mächtigte sich aller eine weihevolle Stimmung . Zahl¬
reich haben die Fulder der Einladung der „Drei"

Folge geleistet . Diese stellten sich in der kleidsamen ,
schmucken Uniform der Forstbeamten vor. Nach einer
kurzen Begrüßungsansprache durch Fulder -Präsident
Prälat wurde mit der Abwicklung des umfangreichen
Programms begonnen. Chorlieder und Solovorträge
wechselten mit Borträgen des Liedeckranz-Ouartetts
und Musikstücken der Fuldischen Hauskapelle ab . Mit
warmer Empfindung und fein abgetönt sang das
Liederkranzquartett (dis Fulder Häcker, Lorenz, Zapsel
und Nelusko) das dem Charakter des Abends ange¬
paßte Lied „Weihnachten" von C. Gertler , das be¬
geisterte Aufnahme fand. Die Fulder Klepperle und
Semaphor sanden mit ihren Solovorträgen ungeteil¬
ten Beifall . Nicht minder auch der ausgezeichnete
Koupletsänger Gundlach, der es meisterhaft versteht,
die Zuhörer mit seinen gediegenen Borträgen in Bann
zu halten. Eine gleichfalls vorzügliche Leistung bot
der Fulder Lucger als Bauchredner mit seinen beiden
Gehilfen, der mit seinem guten Humor und sprudeln¬
dem Witz allerlei Begebenheiten zu erzählen wußte.
In lobender Anerkennung sei auch des Fulders Dei-
ninger , des köstlichen Humoristen gedacht , der einige
Gedichte des bekannten Satyrikers Ludwig Thoma
rezitierte. Nunmehr betraten die „Drei" das Podium ,
um nach aller Sitt ' und Brauch mehrere Fulder , die
sich im Verlause des verflossenen Jahres besonders
verdient gemacht haben, zu ehren . Die Auszeichnun¬
gen erregten wahre Heiterkeitsausbrüche. Hierauf
erfolgte die Versteigerung des Christbaumes , die ein
namhaftes Ergebnis hatte , so daß von einem Kreis¬
lauf des „Schlappens" Abstand genommen wurde.
Als Fortsetzung dieser Veranstaltung und um den
Angehörigen der Mitglieder das sinnig geschmückte
Lokal zugängig zu machen, fand am Sonntag rin
Familienabend , ebenfalls geleitet von den „Drei ",
statt, der gleichfalls sehr zahlreich besucht war . Das,
was hier an musikalischen , gesanglichen und deklama¬
torischen Vorträgen geleistet worden ist, übersteigt alle
Erwartung . Fräulein M . Irene Nesf sang mit schöner,
glockenreiner Sopranstimme einige tiefempfundene
Lieder, deren Klavierbegleitung Herr Dr . Blum
freundlichst übernommen hatte und sich dem Vortrag
der Sängerin gut anzupassen wußte . Wir können
uns dem vor einigen Tagen durch die Tageszeitungen
gegackenen Urteil über die Leistungen der jungen,
zu den schönsten Hoffnungen berechtigenden Dame nur
voll und ganz anfchließen. Reicher, lange andauern¬
der Beifall lohnte ihre Kunst. Als weitere Solistin
folgte nunmehr Fräulein Fach, eine Schülerin des
Grohh . Konservatoriums . Mit Befriedigung können
wir feststellen , daß ihre weitere gesangliche Ausbildung
wesentliche Fortschritte gemacht hat und auch ihr eine
schöne Zukunft in Aussicht steht. Auch sie erntete
mit ihren Darbietungen den wohlverdienten Beifall
der Anwesenden. Wahre Beifallsstürme riesen die
Vorträge des Fulders Deininger hervor . Auch die
deklamatorischen Vorträge des Herrn Huttinger sowie
des Fulders Sentke sanden ungeteilten Beifall . Eine
Gabenoerlosung bildete auch hier den Schluß der Ver¬
anstaltung . Den „Drei" sei auch an dieser Stelle der
herzlichste Dank für ihre aufopfernde Tätigkeit aus¬
gesprochen .

—v . Ruderverein Sturmvogel . Es war ein lustig
und sroh gestimmtes Völkchen , das sich erwartungs¬
voll am letzten Sonntag in der „Rose " zur Damen-
sitzung einfond und sicherlich war auch niemand in
seinen Erwartungen getäuscht . Was der Ulkerseppel ,
sowie der rühmlichst bekannte Präsident der Südstadt-
Karnevals -Gesellschast und der Kommandant der

Funkengarde von den „Fidelen Rheinländern " Ge¬
wichtiges vorzutragen wußten , waren Perlen echten
Humors . Don den Darbietungen der Bereinsmit -
glieder seien hier insbesondere die vorzüglich zum
Bortrag gebrachten und lebhaft applaudierten hei¬
teren Duette genannt, die ebenso wie das prächtig
geblasene Pistonsolo sehr erfreuten . Recht niedliche
Vereinshistörchen wußten die beiden zungenfertigen
Waschweiber zu berichten ; ebenso war das Mund¬
werk der Frauenrechtlerin scharf geschlissen. Harte
Entbehrungen und große Schwierigkeiten mußte der
Nordpolfahrer überwinden , ehe er aus seinem Traum
erwachte, doch viel fürchterlicher sind die Zustände,
von denen der Gemeinderat einer Nachbargemeinde
berichtet . Die Gartenstadtbeweguna in hiesiger Stadt
fand gebührende Würdigung , und stürmischen Beifall
lösten die famosen Blitzdichtungen eines genialen
Poeten aus . Ein sicherlich sehr eingeweihter Ruderer
berichtete Internes aus dem Karlsruher Ruderleben.
Von überwältigender Komik war die Verzweiflungs -
Szene am Telephon und die Moritat . Närrische Lie¬
der ertönten dazwischen , und ein ausgiebiger Ordens-
regen ergoß sich über die Mitwirkenoen : viel Beifall
errang auch die trefflich redigierte Narrengeitung ,
deren Inhatt allgemeine Heiterkeit erweckte . Der
Fünferrat und mit ihm die rührige Bereinsleitung
dürfen mit Stolz auf die überaus gelungene Veran¬
staltung blicken, die mit einem Tänzchen ihr Ende
fand.

—v. OesfenMche Versammlung der Rakional-
Nberalen Partei . Eine der wichtigsten Fragen der
gegenwärtigen Politik ist dis Frage nach einer all¬
seitig befriedigenden Lösung der „elsaß - loth¬
ringischen Verfassungsfrage "

. So ist es
nicht merkwürdig, daß ihr im ganzen Reich , weil ihre
Lösung bevorsteht , das größte Interesse entgegenge¬
bracht wird. Aus diesem Grund wird der Abgeord¬
nete Georg Wolf aus Straßburg , der Vor¬
sitzende der liberalen Land es Partei ,
welcher in den letzten Jahren seine ganze Zeit der
Politik seiner Heimat widmet und der als der be¬
deutend st e liberale Politiker seines
Landes angesehen wird , diese wich¬
tige Frage in einer öffentlichen Ver¬
sammlung der hiesigen Natronalli -
beralen Partei am kommenden Mon¬
tag , den 23 . Januar , abends A9 Uhr ,
im großen Saal dsr alten Brauerei
Kämmerer (Waldhornstraße 23) behandeln .

—v. Der Verein für Verbesserung der Frauenklei -
dung kündigt auf kommenden Freitag , den 30. Jan .
einen Vortragsabend an , der sowohl wegen
der Rednerin als auch wegen des Themas großes
Interesse beanspruchen dürste. Frau Clara Stry -
owski - Baedeker aus Essen , eine geistreiche
Rednerin , sieht ihr« Hauptaufgabe darin , den Frauen
genaue Kenntnis über den Wert oder Unwert , die
Herstellungsart der Stoffe zu vermitteln , die tag¬
täglich von ihnen für Kleidung und Haushalt gekauft
werden. Diesmal wird Frau Stryowski -Baedeker
über „Die Seide" sprechen . Gründliche Sachkenntnis ,
verbunden mit einer leicht ansprechenden, gefälligen
Vortragsweise, versprechen den Mitgliedern und
Freunden einen genußreichen Abend. Der Vortrag
findet abends ^ 9 Uhr im großen Rathaussaale statt.

—v. Der Sleuographenverein „Gabelsberger " .
Karlsruhe , hielt am Samstag abend in dem unteren
Saale des Cafü Nowack seine alljährliche Gabels -
bcrger-Feier ab , die trotz vieler anderer Veranstal¬
tungen so zahlreich besucht war , daß sich der Raum
als viel zu klein erwies . Namens des Vorstandes
hieß Baukontrolleur Bautze die Mitglieder und
Freunde des Vereins willkommen. Ueber das
Thema „Babelsberger und sein Werk im Lichte der
Geschichte der Stenographie " sprach städt. Assistent
Riegger . der in meisterhafter Weise das siegreiche
Vordringen des Werkes und der Ideen des Erfin¬
ders der deutschen Redezeichenkunst schilderte . Flott
gespielte Weisen , Piston -Soli , Coupletts und Duette
aus Mitgliederkreisen sowie ein Tanzreigen mit Ge¬
sang , vorgeführt vom Kontoristinnenverein ehemal.
Schüler der Handelsschule „Merkur " , fanden stür-
mischen Beifall. Dem beliebten Krabbelsack mit seinen
Ucberraschungen wurde eifrig zugesprochen. Erst
gegen den Morgen lichteten sich die Reihen der, die
noch Terpsichoren huldigten.

—v . Die Vorträge deS Frauenvereins vom
Roten Kreuz für die Kolonie « . Wir werden »m
'Ausnahme folnendrr Mitteilung gebeten : Mehrfachen An¬
fragen gegenüber sei darauf hingcwiesen , daß die für die
drei nächsten Sonntage vom Framnverein vom Roten
Kreuz für die Kolonien anaekündi ten Vorträge in Rück¬
sicht auf die vmzunchmenden Experimente in zwei ver¬
schiedenen Höriälen stattfindcn , so daß eine Numerierung
der SitzvlStze nicht angängig ist. Eine solche ist aber
auch ans dem Grunde überflüssig , weil alle Plätze
für das Sehen und Hören gleich gut sind und selbstver¬
ständlich nicht mehr Eintrittskarten verkauft werden , als
Silwlätze vorbinden sind. Der Vortrog von Professor
Lehmann am nächsten Sonntag wird nicht ledig¬
lich eine Wiederholung des vor einiger Zeit im
Natnrwissenichaftlichen Verein gehaltenen Vortrages sein ,
sondern in abgekürzter Form mehrere neue Expeiimente
mit Hilfe eines von der Firma Klingelsnß <L Co . in
Basel entliehenen Jnductoriums von seltener Größe zur
Vorführung bringen .

—v . Theosophische Gesellschaft . Wie schon seit einer
Reihe von Jahren wird Herr Dr . Rudolf Steiner
aus Berlin auch dieses Jahr wiederum hier einen
seiner eindringlichen Vorträge halten , die neben der
Verbreitung für unsere Zeit wichtiger Kenntnisse
geistiger Wirklichkeiten , auch daraus gerichtet sein ,
weiteren Kreisen Gelegenheit zu geben , die so viel
mißverstandene und aus diesem Grund in neuerer
Zeit stark angescindete Theosophie oder Geistes-
wissenschast, von berufener Seite selbst kennen zu
lernen. Das diesjährige Thema „Von Moses
bis Christus " stellt in gewissem Sinne eine
Fortsetzung und Ergänzung des letztjährigen The¬
mas „Buddha und Christus " dar , das im vollbesetz¬
ten Eintrachtsaale behandelt wurde , doch ist es ein
in sich geschlossenes, so daß es auch ohne solche Vor¬
bereitung mit Gewinn gehört werden kann. (Siehe
heutiges Inserat .)

—v. Die Orksgruppe Karlsruhe des Oskmarken -
vereins hatte aus den Gedenktag der Reichsgründung
einen ihrer bereits rühmlich bekannt gewordenen
nationalen Jugendoorträge gelegt. Den
recht zahlreichen Zuhörern — auch Großherzogin
Luise war erschienen — bot der Verein mit der
Veranstaltung eine würdige Feier des großen Ge¬
denktages. Die vierstimmige Kaiserhymne von Karl
Zuschneid , vorgetragen vom Schülerchor der Ober¬
realschule unter Leitung des Reallehrers Gönner ,
leitete den Abend ansprechend ein. Dann trug Ober¬
primaner Reinhold Gaitzsch „Deutschlands Jubel¬
lied"

, das Ernst v. Wildenbruch auf den 18. Januar
1871 gedichtet hat. mit deklamatorischem Geschick und
wohlklingender Stimme vor . Den Dortrag des
Abends hielt Seminardirektor Prof . Dr . Keller .
Ueber „Vaterlandsliebe und Vaterlands¬
pflichten ", vor jungen Leuten, so führte der Red¬

ner aus , in der badischen Hauptstadt zu reden, wo
von je der Reichsgedanke bei Fürst und Volk beson¬
dere Pflege fand, könnte überflüssig scheinen. Aber
wenn ganz allgemein unsre heutige Jugend auch sür
die Staatszwecke vielleicht besser erzogen und heran¬
gebildet denn je erscheint, so fehle, »och noch allzu
oft das Gefühl dafür, wie hohe Anforderungen der
Staat und das Volkswohl gerade an die gebildeten
Stände zu stellen habe. Darüber einmal ernstlich
nachzusinnen, sei gerade der heutige Gedenktag an¬
getan. Da seien vor allem so viele und so große
Kulturgüter zu pflegen und hochzuhalken . So schon
unsre deutsche Muttersprache, die doch eigentlich so
selbstverständlich sein müßte, daß ein „Deutscher
Sprachverein "

, ein Verein für das Deutschtum im
Auslande , wahrlich nicht nötig sein sollte . Und doch
wurde hier so viel versäumt. Da sei das gewaltige
Erbe unsrer großen Dichter und Denker, dessen un¬
vergängliche Worte heute oft in undankbarer Eigen-
brödelei verkannt und verachtet würden . Da seien
die großen Aufgaben der Gegenwart : Die Güter des
Deutschtums zu festigen im eigenen Lande und aus¬
zubreiten aus der ganzen Erde. Diese hohen und
heiligen Pflichten gegen das Vaterland vor allem
legte der Redner der Jugend in warmen Worten ans
Herz. Mit dem Chor das „Deutsche Lied" von
V. E. Becker schloß die wirkungsvolle Feier .

Skandesbuch-Auszüge.
Geburten : 12 . Januar : Eugen Friedrich, Vater

Emil Martin , Eisendreher. — 14. Januar : Franz
Joses, Vater Josef Koch , Wagenführer : Elisabeth,
Vater Phil . Wagner , Bahnarbeiter . — 15. Jan . :
Eva Theodora, Vater Wilh. Fuchs , Kaufmann :
Friedrich Philipp , Vater Dr .

'
Friede . Merkel , Real¬

lehrer. — 16. Jan . : Leonhard Anton, Bater Alois
Ant. Braun , Landwirt : Erich Ernst, Bater Ernst
Mä rker , Schreiner . — 17. Jan . : Johanna Sofie,
Later Aug. Ruck , Stadttaglöhner : Elsa, Vater
Emil Hintermann , Schlosser .

Todesfälle: 17. Januar : Christiane Wetzet , all
65 Jahre , Witwe des Wagmeisters Anton Wetzel ;
Juliane Stiesel , alt 67 Jahre , Witwe des Metzgers
Adam Stiefel : Minna Stei n, alt 60 Jahre , Ehefrau
des Rechnungsrat Wilhelm Stein . — 18. Januar :
Phlipp Fränckle , Privat , Ehemann, alt 51 Jahre .

Deerdigungszett und Trauerhaus erwachsener Ver¬
storbenen. Mittwoch, den 19. Januar 1911 . 11 Uhr :
Juliane Stiefel , Metzgers-Witwe, KarlstraLe 83.
— 4 Uhr: Minna Stein , Rechnungsrats -Ehefrau ,
Moltkestraße 2.

Wocheugottesdienfte .
Donnerstag , den IS . Januar .

Kleine Kirche . 5 Uhr.
Lntherkirche . 8 Uhr : Stadtvikar Roland.
JohanneSkirche : 8Uhr : L tadtpfan er Hindenlang.
Stefanienstraßc 22. 8 Uhr - Hofprediger Fischer .
Karl - Fried r ich - Gedächtniskirche (Stadtteil

Mühlburg). 8 Uhr : Stadtvrkar Hessig.

Großh. Hostheater zu Karlsruhe .
Donnerstag, den 19. Januar 1911 .

32 . AvennemeniS -Vorstellmia der Abteil .
(rote Abomremcutskartriü.

Orpheus und Eurydike .
Oper in drei Men . Musik von Gluck .

Musikalische Leitung : Alfred Lorentz .
Szenische Leitung : Peter Dumas .

Personen :
OrpbenS . Marg . Bnmtsch.
Eurydike . Ada v. Westhoven .
Eros . G stell« Ter cs .
Stimme eine ? seligen Geistes . . K . Warmersperger.

Hirten und Hirtinnen , Gefährten t es Orpheus .
Furien selige Geister und Gefolge deS Eros .

Die vorkommenden Tänze und Gruppierungen sind von
Paula Allegri -Bayz arrangiert und werden ausgefüiirt
von Olga Leger, dem Balletkorps und den Ballet-

schülerinnen.
Groß« Panse nach dem zweiten Akte.

Ansang : ' /zS Uhr. Ende: gegen ^ilO Uhr.
Kaste-Eröffnung : 7 Uhr.

Preise der Plätze : Balkon I. Abt. -6
Sperrsitz 1. Abt. 4.50 usw.

k'riM ' r 'rT '

k'ür äev Mnat fobnusr nsu simriu -
tretelläs ^ bormsaten erds-Itsn cks8

«»rlmHer sMlnit
voll dsuls ab

gr *2 »1 > 8 n
di8 Llläs U168S8 MollLt8.

kroi8 kür ffsll NoiiLt kkbrusr ür
äsr Lxpeffltion ndx-sliolt 50 kkx.,
äurod Uso liÄZ-sr ruWstsIlt 75 kkg-.

üunvaus Mtter8trsüs 1.
Islspkcm 203.

Vas KLedligs getrwäen !
Stuttgart , 23. Dez . 1909 . Ich gebrauche feit

Jahr monatlich 1 Paket „Bioson" und kann Ihnen
nun erfreulicherweise Mitteilen , daß sich , seitdem ich
„Bioson" trinke, mein Befinden bedeutend gebessert
hat, so daß ich wieder eine leichte Beschäftigung ver¬
richten kann , was gewiß viel ist, ja sehr viel , wenn
man bedenkt , daß ich beinahe 2 Jahre zu jeder Arbeit
unfähig war . Ich gebrauchte alle möglichen Präpa¬
rate , aber ohne besonderen Erfolg, bis ich auf Ihr
„Bioson" aufmerksam wurde ; da hatte ich nun das
Richtige gesunden . Schon nach Verbrauch des ersten
Paketes fühlte ich mich bedeutend wohler, bekam wie¬
der mehr Selbstvertrauen , die Verdauung wurde ge -
regelter und überhaupt der ganze Körper kräftiger .
Möge sich jeder, der Kräftigung bedarf, dem „Bioson"
zuwenden, es wird ihn sicher nicht im Stiche lassen .
Meine Schwägerin hat auch schon das 2 . Paker ; sie
trinkt es bei Blutarmut und ist sehr zufrieden damit .
Hochachtend grüßt Wilh . Belz , Gerberstr , 17, I.
Unterschrift beglaubigt: Dr . August Daur . Notar .
Bioson ist das beste und billigste Kräftigungsmittel .
Paket ca. Kilo 3 -4t in Apotheken .

1L



Im Iota ! -Ausverkauf
we§en Oe8ckäkl8auk§abe

kdeiäer -
81okke jetÄ mit 15 bis 40bl8

Prozent kabatt

/ eüer Einkauf bringt ^r8parni8. -

jelLl ^elce XValü - u. ^mallen8lrake
Oamen -
Konkeklion ^ 25 b« 50

Prozent Kabatt

Verkauf nur gegen bar okne Omiau8cb. . :

Lur Sesieküguns unseres kkSssni-sgers
IN

UMMMe «
üanmter eine gro^e ünM!

»
laäsu srgsbsust eiu

releM » 2447 « LLASr s . 12» . l ». « .

L.vopvIÄs1nssss 3t fabrikgsdäuliv im ttof.
^tllk äou dviäsn »tLätisebou LlaskoubLllsu vis »Ns 4akr»

PIssKen ^ srclei 'vbL In rlen festkslle .
.

. n ^ F
killksclll ZsklsinliL

siogetragenor Versio.

Xo8tNmkssi.
Unser« Uitglieüsr vvräon ru

einer Losprsekunx uuk Vreltog,
Soo 20. ck. » . , »beucks ^i,S VLr, «>n-
gslaclou .

Vvn Vonstsnik .

vor uuk Ssinutsg , 21. «i. » <«.
kostgesotrtv

ttsni*Vnsdvnit
was » vvgvn ävr Vorbereitung kür
unsere rukireiebvn im pvdruur
stuttLnäeniienVerunstLltungenbi»
u >k veitervs » « »» » visadsii
voiäen .

0s >» Voi »» 1ani >.

LsrLsruder

rs4i.
Lieäerkranr .
vis verebrliodsn Vereinswit-

glisüer nebst vameo vsrrlen
bisnnit su einer karren 8s-
spreokiing veesn ckos Kostüm¬
festes miä kuickersMuligskestes
sukbeuteVoaverslrg ckeo Ig . or.,
adencks ^28 Ukr, ins Vereins-
loks! (^ oiqlisnstrAsss 14 s.) gs-
Äemsnä eingelLäsn.

llen VonutsnU.

I» » SV«VSKSN»» » » »» N
r» WW klrM ttM z

unck » Antel unter Ouranti« kür tuäollosvu MM
Litr «wxLvblt sieb iu uuä »uker ävm IIsuss ^

ttt , 6 >dSNSvtlvId , Laissr -^ Nee 93 , pari - M

Lenucni^ Da vielkaok milläsr -

verlisss ^ aobadwunsssa
W6MS8 LIsinkZgsns
Lo§edotell veräon , sedts
man stets auf äsn Nawsn

MW".
vis mikdrLuebliebe 8snutrnn ? von 8ebiiebtes gsssbütrtsn Originalkriigsn
r . ^ ussekuiik millUvrvsrkigvr ^ aedsbniunZeo vvirck strakrsvbtllcb verfolgt .
K«N«N>I » Spot : 0 « o 0I0IIon , VemrroSImn ^ lMx .

Loklkifenki mit elekln . Kklrisd
W»nl»»«AUe Itneueekeneev V

ein« 8or grössten Linrioktungsn in Locken , Kr sümt-
iioks Osgonstänciv ru selilvitev . Ls v >rck tür joiles
Ltüok garantiert Kr cken fs nston Lvknilt . Lobuslle

Lvclisnung un6 billige kreise .
VIsnivn » VsttsLLini , LrEstrsssv 7

Losekükrigv lreine Hausierer.

UWMlliMlll
(kiltiii , Urlmlw)

Ssnmt»i , sa II. in . mivereliMeiia
im öloninger, ilookvrckissunl .

Vortrax : vis 8eIlN2ltLN.^
Ballkleider
reinigt chemische Wascherei

I . Ilrnrohr . Kaiserstrahe 28.
Rabattmarken . Telephon 2968.

LS

lg . Lelneeirer I 'adrilcktt , jscls Xöinunss iinä ? avkmi§
operiert 211 biUlssstsa krsisso .

äsr Lktä . Lausi-stoüverks 8oköickell2tzU
Liisserst billiss. 11800 .11

LlKKvirsIvLi » IL » r »8ruiIie . VvL . 2LLO .

M . ^ M/rML 60 . ° Ao/M - e/MrK
Per^sl//K'Sl/me.- St«/erMchSe/67 - s-M .- SteMr-rrsFe S.

rmS

MM/eKer' AMEM -ss vo« VsM -MMe »
w « Ser e,MHM 5l/r re/Mw Kr/§Mw/r §.

MWe S'/'sZ/s - K erMsMer ÄrSeL

Kt/ere »seK. Kr/sMch/rr//lFe/r . GrüM/Sw S- reM/7/Sm .

Vs?il//Mck5e M/ Sb/ch/rr///5e// koM/o§.

Lssonäsrs preiswsi 'lss Angebot in

i-iL ^ 8rLbi . i-ios ^ bi
ivskroncl 6ss Inventur -Verkaufes

!«« ller krbirlLZe bis ru -^8 Z.- 8.- g.SS
letzt rem kiebeitepreisL.7» LI 7L

ln iler freisisge die zu 11.- 13.- U.- 31.-
telztzvm kindeiteM 8.7» 1».- U.7» 17.?»

8ki - Klub 8ekwarLwaId
Ort8§ruppe Karl8ruke-La6enei- kioke.

/ tm 8onntsss , «len 22 . Januar l9ll kinclen bei Kurdaus auliestein

8cknee8ckuli ->VettIäuke
statt, blierru Ia6en vir unsere l^ itssliecler uncl kreunäe 6es Skisports ein .

Messen kabrsseiessenkeit von 6er kn 6station Ottenköken nsck k?ukestein volle
man sieb an clen kesitrer äes Kurkauses, Herrn Klumpp , venäen . Lckiittenplatre
kür blin- unä kückfakrt einsckl. ütlc. 3 .—, kür bünkakrt allein Altk. 2.—. Schlitten kür
4—5 Personen kür biin- unü kückkakrt einsckl. ütk . 14.—, kür biinkabrt allein l^ k . 12 .—.

8kiKur8 für ^ nkänZer unü ^orl^ ckrillene
suk Kurhaus tlunüseck vom 26 . bis einsckl . 3V. Januar 19N.
Pensionspreis l^ k. 5 .— pro l '

ass. Kursbeitrass kür lltit§lie6er Akk. 5.—,
kür blicktmitssliecler lVU«. l0 .—.

^ nmelüunssen verüen ent§essenssenommen bei :
Herrn pelix Kübnel , Karlsrube, vurlacker ^ liee 4. Herrn Lüuarü Ü4üller,
Karlsruhe, Malüstr . 49 . bterrn kl. ksnsser , Karlsruhe, ^ malienstr. 9l . Herrn Otto
preuncklieb , Karlsruhe, Ksiserstr. 185. vaselbst sinü auck prvssramme erbältlick.
bläkere ^ uslcunkt erteilt unser Scbriktkükrer bierr lVlax Müller , Karlsruhe, Malüstr . 49.

ver Vor8lanü.

Spisgsl L vvsls
l 'rolL 6sp enorm billigen Preise nabsllmarksn .

r
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